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Briefe
AN DIE REDAKTION

«Revolution im
Bundesrat»
Das Titelblatt hat mich schockiert:

Die Darstellung unserer Bundesrätin

Dreifuss entspricht dem

schlechtesten Geschmack, ist für

unsere Schweizer Nation eine

Beleidigung und stellt unser Land in

der Welt in ein schlechtes Licht.

Ich hoffe, dass Sie sich bei allen

Schweizern entschuldigen.

Gaby Stocker, Punjab/Indien

In der Beilage senden wir Ihnen

das Titelbild postwendend zurück.

Dieses hat nichts mehr mit Satire

zu tun, es ist eine bodenlose

Geschmacklosigkeit. Deshalb legen

wir den Nebelspalter nicht mehr

im Praxis-Wartezimmer auf...
Dr. med. Hubert Hanke, Bern

Das Titelbild des letzten Nebel-

spalters mit Bundesrätin Dreifuss

als «Freiheit auf den Barrikaden»

ist erstklassig! So etwas hat es

schon lange nicht mehr gegeben.

Jürg Wildberger, Zürich

«FACTS »-Chefredaktor

Ich finde das Bild von Bundesrätin
Dreifuss wirklich toll: Wenn das

Titelbild als Sonderdruck oder
Poster erhältlich wäre, würde ich es

als erster bestellen!

Simon Stettier, Biglen

Leser mit Niveau
Leider sehe ich mich gezwungen,
mein Nebelspalter-Aboimement
sofort zu kündigen. Ich bin nicht

mehr bereit, mein Geld für ein zu

Papier gewordenes Stück Scheisse

zum Fenster hinauszuwerfen. Lieber

spüle ich es das Klo runter (das

Geld, nicht das Heftli, da täte mir
meine Kloschüssel leid).

Thomas Wyss, Grossaffoltern

Es ist vollbracht. Salto rückwärts mit

doppelter Schraube nach rechts.

Igor kastriert, Zwicky zur

Geschlechtsumwandlung und Gehirnwäsche

in Vollmers Psychiatrie. Ich

bringe den schalen Geschmack auf

meiner Zunge nicht mehr weg, streichen

Sie mein Abonnement.

R. Sonderegger, Uhwiesen

Jürg Vollmers Satireverständnis

und seine süffisanten Anspielungen

auf Raschles Stochern im
Schweizer Dreck sind zum Kotzen!

Streichen Sie mein Abonnement.

Stefan Bittner, Stettlen

Spitzen-Lob und
fundierte Kritik
Das muss man gesehen und gelesen

haben - wirklich spitze!! Allen

Mitarbeitern und dem Chefredakteur

sei gedankt für den

weitblickenden Bild- und Satire-Stil.

Heinz Heinze, Hamburg
Kabarettist

In unserer Spassgesellschaft
versucht sich jeder zweite, der einen

Kugelschreiber bewegen oder ein

Textsystem traktieren kann, als

Satiriker. Und treibt sein Spiel im Fik-

tionalen, entlädt sich phantastisch

- in der fälschlichen Annahme,
diese Kleinkunstform verlange es

so: Verfremdungsgeräusche statt

scharfer Beobachtung. Das kann

gutgehen, wenn der reklamierte
literarische Anspruch eingelöst
wird. Kurzum: Ihre erste Nummer

enthält für meinen Geschmack
zuviel angestrengt Artifizielles.

Wobei ich zugebe, dass ich

Unverbesserlicher in jedem
Nebelspalter noch immer meinen guten
alten Wollenberger suche - obwohl

ich ja weiss, dass in den langen Jahren

keiner nachgewachsen ist, der

ihn vergessen machen könnte. Ich

sehe mich durch die erste Nummer
des «neuen» Nebelspalters also nur
massvoll beglückt, wünsche Ihnen

jedoch Erfolg.

Jürg Tobler, St.Gallen

«St.Galler Tagblatt»

Medizinische Analyse

eines Lesers...
Eigentlich mochte ich ihn, den

nun spurlos verschwundenen

Chefschreiber des Nebelspalters,
Iwan Raschle. Medizinisch stellt
sich im nachhinein, wenigstens
für den Pathologen, die Frage:

Wäre er zu retten gewesen? Zum

Beispiel durch einen härtern

Verleger, welcher seinen analen,
allzuoft unterhalb der Gürtellinie
lokalisierten Wortschatz, mit einem

Machtwort etwas gehoben hätte?

Er tut mir leid, der Raschle -
aber rasch ist er vergessen. Und

der neue Nebelspalterl Sehr gut!
Man muss ihn lesen, kann ihn

nicht nur stehend kurz durchblättern

wie ein Boulevardblatt.

Ausgezeichnete Satire und schmunzelnder

Humor vom «Wiener

Schmäh» über «Hackes Tierleben»

bis zur «Rückkehr des

Schreckens». Die Krone aber der

Artikel über «Die Normierung der

Melkstühle»! Wenn solche

Nummern folgen, wird der Nebi wieder

zu meiner bestgelesenen

Fachzeitschrift.

Dr. med. Johann Jakob,

Bad Ragaz

und harte Kritik
Jetzt bist Du, lieber Nebelspalter,
doch tatsächlich in falsche Hände

geraten! Und da es damit um Dich

geschehen sein dürfte, müssen wir

leider ab sofort auf Dich verzichten.

Wir wollen doch Deine Mutation

zum angepassten, nichtssagenden

und nichts bewirkenden

Blättchen nicht miterleben müssen,

nachdem Du Dich gerade erst

zu unserer Freude zu einer
ernsthaften satirischen Zeitschrift

durchgemausert hattest!

Wir möchten Dich ab sofort

nicht mehr in unserer Stube sehen,

bitten darum, uns aus der
Abonnentenliste zu streichen und uns

den restlichen Abonnementsbetrag

zurückzuerstatten. In tiefer

Trauer um den unersetzlichen Verlust

unserer Lieblingslektüre
Dr. phil. Gertrud Wirz und

Dr. phil. Irène Häbele, Root

Der neue Nebelspalterl - Nein

danke! Ein Schritt in die gemiitli-

iÇOfL Sfil "fi&JHCrriq "iuf\
N&èecsPdcr&P. zvpvckjçb.-

In 2/96 schrieben

wir selbstironisch,

Igor kehre reumütig

auf das sinkende

Schiff zurück.

Tätsächlich ist es so, dass

die kleine Ratte dem

Frechdachs

grossherzig hilft, obwohl

sie in der Zwischenzeit

beim Wirtschaftsmagazin

«Cash»

angeheuert hat...
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che Bodenständigkeit, Hauptsache

gefallen und geliebt werden, nett

und gefällig sein. Und den Mächtigen

ein Wohlgefallen, nach der

Devise: Reisst die Berge zu Tale, ebnet

ein die Täler und schafft weite

Flächen, auf dass keines Menschen

Seele mehr sich reiben muss an

hervorgehobenen Punkten.

Muuh...! Ach wie schön, ach wie

nett. Was mache ich jetzt aber mit
meinem Abonnement?

Daniel Stamm, D-Wuppertal

Die Intensivstation

Wir bestellen sofort ein
Jahresabonnement des Nebelspalters
und geben dem Nebelspalter eine

Chance - in der Hoffnung, der pu-
bertäre Stil von Iwan Raschle sei

endgültig verbannt.

Ecomment AG, St.Gallen,

Verlag und Buchvertrieb

Vor wenigen Jahren habe ich mein

Nebelspalter-Abonnement wegen
der pubertären Satire von Iwan
Raschle gekündigt. Die erste Num-

um sich das Nachdenken zu

ersparen, wofür sie sein müssen.»)
oder Politgebildete herausfordern

(Frank Feldmans «Unsympath-
Rätsel»).

Paul Weber, «Persönlich»

Das Medien-Magazin

Ratsam wäre es, nicht nach

der ersten, sondern frühestens

nach der zehnten Ausgabe des

Nebelspalters ein solides Urteil
zu fällen. Und dennoch sei ein

in n ryiinnqnh cçTÂnîïr;
«Komisch! Obwohl wir bei unserem Patienten alle lebensrettenden Sofortmassnahmen
eingestellt haben, geht es ihm nicht besser?!?»Der Nebelspalter hat ohne einen
Werbefranken heute 15802 Abonnenten (minus198)

Leser und Medien
loben und tadeln
Nachdem der katastrophale
Chefredaktor Iwan Raschle endlich
gegangen ist, erneuere ich mein
seinerzeit gekündigtes Abonnement.

Daniel Beeler, Arbon

Da habe ich nun den neuen Nebt,
mit einem erfolgversprechenden
frischen Wind und einem
Chefredaktor, der den bisher engen
Schweizer Horizont ein wenig
erweitert mit Gernhardt, Nenning,
Hacke Vor allem die neuen,
jungen Comiczeichner habe ich in
mein Herz geschlossen

Wolfgang Masur, D-Üxheim
Rezitator und Kabarettist

mer des neuen Chefredaktors Jürg
Vollmer lässt wieder eine gute

Satire-Zeitschrift erwarten. Mein

wieder erneuertes Abonnement

soll ein kleines Zeichen von

Vertrauen sein.

Meinrad Gemperli, Pfarrer,

St.Nikolaus, Wil

Der neue Nebelspalter besticht

durch einen klaren Aufbau und

ein recht einladendes Layout.

Auch die Inhalte sind zum grossen
Teil ansprechend. Es sind gar
Sätze und Striche zu finden, die

zum Denken anregen (Günther

Nenning: «Durch den Wegfall des

Haider hatten die Normalpolitiker

plötzlich niemand und nichts

mehr, wogegen sie sein müssen,

früher Befund vermeldet: Die

Richtung stimmt! Jürg Vollmers

Equipe scheint nicht der Mitte
zwischen behäbig Gewordenen

und voreiligen Scharfrichtern

entgegenpendeln zu wollen,
sondern eigenständig zur Sache zu

gehen.

Ein Beweis dafür ist Marco

Volkens Volltreffer «Der grosse

Aufbruch», der über den Rücktritt
des Bundesrates im Jahre 2000

berichtet. Der neue Chefredaktor

Jürg Vollmer beteuert in seiner

ersten Ausgabe, der Nebelspalter
werde seine letzte Überlebenschance

nutzen. Mit solchen Texten

hat er durchaus einen Hauch von

Chance!
Oskar Reck, Basel
«Die Weltwoche»
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